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Die „ L o s  von W om "-I5em egnng —  eine a n ti-  
dynastische B ew egu ng .

D a ß  die „L os von R o m "-B ew eg u n g  eine antikirchliche, das 
ist eine gegen die römisch-katholische Kirche gerichtete B ew egung  ist, 
d a s  w agen  auch die A nhänger dieser B ew egung nicht in Abrede 
zu stellen. D enn  erstens w ürde sie schon die B enennung  „L o s von 
R o m " , die sie ih r selbst beigelegt haben , Lügen strafen ; zw eitens 
beweisen ihre W orte und T a te n  zu r G enüge, daß ih r ganzes S tre b e n  
d ah ingeh t, die Katholiken von  R o m , dem M itte lpunk te  der katho­
lischen C hristenheit, dem S itze des S ta t th a l te r s  Christi ans E rden , 
vom  Felsen  P e tr i ,  vom  römischen P aps te , von  der röm isch-katholi­
schen Kirche, vom  katholischen G lau b en  l o s z u r e i ß e n .

D a ß  die „L os von  R o m "-B ew eg u n g  aber auch eine an ti- 
dynastische, d. i. eine gegen d a s  Allerhöchste K aiserhaus, gegen d as  
habsburgische Herrschergeschlecht in  Österreich, gegen den Kaiser und 
sein Reich gerichtete B ew egung  ist, d a s  haben die „L o s von  R o m "- 
D rä n g e r  a u s  begreiflichen G rü n d en  b isher w enigstens v o r der 
Öffentlichkeit geleugnet, w enn ihnen  auch m itun ter Ä ußerungen ent­
schlüpft sind, welche a ls  der deutliche Ausdruck ih rer geheim gehal­
tenen Tendenzen angesehen w erden  müssen. A llm ählich h a t sich aber 
auch über diesem Geheimnisse der S chle ier gelüftet, so daß  nunm ehr 
auch in dieser B eziehung nicht der geringste Z w eifel m ehr obw alten  
kann. M a n  w ird  sich noch jenes peinlichen Zwischenfalles erinnern, 
der sich v o r nicht g a r lan g e r Z e it in der K aiserstadt W ien  ereignete, 
a ls  im österreichischen P a r la m e n te  in G egen w art der kaiserlichen

M in ister, im Angesichte der kaiserlichen B u rg , sozusagen u n te r den 
A ugen des K aisers auf e inm al der R u f ertön te: „ E s  le b e  d a s  
H a u s  H o h e n z o l l e r n !  H och  H o h e n z o l l e r n I "  W oher kamen 
diese unpatriotischen R u fe?  W er ha t d a s  preußische H errscherhaus 
und nicht d a s  österreichische K aiserhaus im ö s te r re ic h is c h e n  R eichs­
ra te  hoch leben lassen? G eorg  S c h ö n e r e r  und sein ehem aliger 
W a ffe n trä g e r, der bekannte E h r e n - W o lf  sam t A nhang w aren  die 
zw eifelhaften P a tr io te n , welche so riefen. Und dieser S chö n erer ist 
der eigentliche U rheber der „L o s  von R o m "-B ew eg u n g , er h a t die 
P h ra se  „L o s  von  R o m " erfunden , er h a t diese B randfackel un ter 
die M assen gew orfen , er ist e s , der d a s  F euer des A bfalles noch 
fo rtw ährend  schürt, der un längst sogar eine „L o s von  R om "-K irche 
bauen  ließ. S c h ö n e r e r  ist d e r  V a t e r  d e r  A b f a l l s b e w e g u n g ,  
d e s  „ L o s  v o n  R o m " - R u m m e l s  in  Ö s te r r e ic h . A ns seinem 
und seiner A nhänger verräterischem  M u n d e  kamen jene Hochrufe 
aus eine fremde D ynastie  w ährend  der S itzung  eines österreichischen 
V ertre tu ng skö rp ers. M a n  kann sich denken, welche A bneigung, um  
nicht zu sag en , welcher H aß  gegen unser geliebtes K aiserhaus d a s  
H erz eines M enschen eingenom m en hcibm m u ß , welcher selbst in 
G eg en w art so vieler österreichischer V olksvertre ter und P a tr io te n  
solche verräterische R ufe nicht zu unterdrücken verm ag. W ovon  das 
H erz voll ist, davon  geht der M u n d  über!

A ber S c h ö n e r e r  ließ den W orten  auch T a te n  folgen. 
A ls  im vergangenen  M o n a te  A ugust S e in e  M ajestä t der Kaiser 
F r a n z  J o s e f  in B ö h m en  w eilte , um  dem Könige E d u a r d  von 
E n g lan d  in M arien b ad , wo dieser zur K ur w eilte, seinen Besuch 
abzustatten, kam eine A bordnung  der S ta d t  E g  e r  nach K arlsb ad

Die H rtsnam en der deutschen Sprachinsel Gottschee.
(15. Fortsetzung.)

D a s  nasse E lem en t, d a s  a ls  B ru n n  (Q u e lle ) , B ach , S e e  
(im gottscheeisch - schwäbischen S in n )  die Landschaft belebte, w urde 
von den einm andernden K olonisten im w asserarm en K arstgebiete 
begreiflicherweise ganz besonders gesucht und gew ürdig t. D a ß  w ir 
hiebei A nklängen an  schwäbische G ebiete begegnen, d a rf u n s  nicht 
w undernehm en, da  w ir  ja  m it S icherheit annehm en dürfen, daß ein 
T e il der Gottscheer von do rther stam m t. E s  sei noch d a ra n  erinnert, 
daß auch der N am e R unse, R u n s  ==  R in n sa l, Bach (gotisch, also 
Rünse) in S chw aben  sehr häufig ist.

Und n u n  schwenken w ir h inüber nach Z w is c h le r n ,  ge­
sprochen Z b isch larn , im alten  U rb a r „ Z w iß le rn " , ein D o rf m it 
d am a ls  sechs U rbarshuben . Ahd. z w is ila  =  G ab e l, z. B . G abelung  
zweier F lüsse oder Bäche. W a s  bei Zw ischlern eine G a b e l oder 
G abelung  bildet, wissen w ir  a lle rd in g s nicht; es m üßte höchstens 
eine W egg ab e lu n g , K reuzung gewesen sein. D ie  A bleitung  von 
zw ise l =  G a b e l steht also nicht ganz au f sicheren F üß en . W iesler 
heißt ein B e rg  im A llgäu , einer schwäbischen Landschaft, von wo 
auch A nsiedler in s  Ländchen gekommen sein dürften. Also vielleicht

Z w is le rn  =  ze  (z u )  W ie s le rn ?  Elze denkt an  den hennebergschen 
F am ilien n am en  W iesler.

V on  Zw ischlern fü h rt der W eg h inau f nach H o h e n e g g ,  im 
U rb a r 1 5 7 4  Honekh m it acht H uben , m undartlich  auch Venecken 
genannt. E ine O rtssag e  e rzäh lt, in  der G egend habe v o ra lte rs  
e inm al ein J ä g e r  sich vergangen , und a ls  m an  ihn gefrag t habe, 
wo denn dies geschehen sei, habe er gesagt: „ D o r t  im  hohen Eck"; 
später hä tten  sich dort Leute angesiedelt und d a s  D o rf  habe so den 
N am en  H ohenegg erhalten . W a s  a n  dieser S a g e  d a ra n  ist, o b s te  
irgendeinen ortsgeschichtlichen H in te rg ru n d  h a t, wissen w ir  nicht. 
A ber die E rk lärung  des N a m e n s  ist in  derselben ganz richtig 
angedeutet. Eck, ahd. e k k a  =  die Ecke, bedeutet näm lich einen 
schm alen, senkrechten (steilen) B e rg h a n g  oder den hervorragenden 
T e il eines B ergrückens. E s  kommt daher a ls  O rtschaftsnam e ziemlich 
häufig v o r, lind zw ar meist m it zwei g. Auch im Hohenlohischen 
finden w ir  ein Hoheneck a ls  a lte  O rtschaft. E s  ist m öglich, daß 
von der G rafschaft H ohenlohe auch eine Z uw and eru n g  nach Gottschee 
stattgefunden hat.

D a m it soll üb rigen s durchaus nicht behauptet sein, daß unser 
H ohenegg eine Reminiszenz sei an  d a s  gleichnamige Hohenlohische. 
E s  entspricht der O rtsn a m e  im  G egenteile ganz der natürlichen  
Beschaffenheit und Lage des O r te s  „am  hohen Eck".
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zum K aiser, um  ihm im  N am en  der genannten S ta d t  die H u l­
d igung darzubringen . D a s  w a r  gewiß nichts Schlech tes; im G egen ­
teil, es ist so g ar schön und löblich, w enn  eine S ta d t  ihrem  Herrscher 
die U ntertan en treu e  zum Ausdruck b ring t. I n  den A ugen S c h  ö n e r e r s ,  
des E h r e n b ü r g e r s  der S ta d t  E ger, w a r  jedoch dieser S c h r it t  der 
E g e re r S ta d tv e r tre tu n g  ein K apitalverbrechen. I n  gerechtem ( ! )  
Z o rn e  richtete er am  17 . A ugust an  die genannte S tad tg em e in d e  
ein S chre iben , in  welchem er m itte ilt, „ d a ß  e r  a u s  d ie  S t e l l e  
e i n e s  E h r e n b ü r g e r s  d e r  S t a d t  E g e r  v e r z ic h te ,  w e i l  d ie s e  
sich a n  d e r  L o y a l i t ä t s k u n d g e b u n g  f ü r  d e n  K a i s e r  d u rc h  
A b s e n d u n g  e i n e r  A b o r d n u n g  a n  d e n  M o n a r c h e n  b e t e i l i g t  
h a b e ,  d e n n  d a s  a l ld e u t s c h e  P r o g r a m m  verknete e s ,  sich  a n  
L o y a l i t ä t s k n n d g e b u n g e n  zu  b e t e i l i g e n . "  Also der edle 
S c h ö n e r e r  h ä lt  es un ter seiner W ürde , fü rderh in  E h ren b ü rg er einer 
S t a d t  zu sein, welche ihren K aiser und  H errn  begrüßte und ihm 
huld ig te! D iese „H e ld en ta t"  S ch ö n e re rs  lä ß t tief blicken. S ie  zeigt 
u n s  m it einer D eutlichkeit, die nichts zu wünschen ü b rig  lä ß t, w oh in  
die „L o s  v o n  R o m " -H e ld e n  steuern. W ir  bitten nämlich nicht zu 
vergessen, daß  S chönerer, nach dessen P a rte ip ro g ra m m  L o y a li tä ts ­
kundgebungen, K aiserhuld igungen u s w . ,v e r b o te n  s in d , der V a te r 
der „L o s  v o n  R o m " -B e w e g u n g  in  Österreich ist. Je tz t g ib t es 
keine Täuschung m ehr d a rü b er, wessen w ir  u n s  zu versehen haben , 
w enn  diese S trö m u n g  O b erh an d  gew innen sollte: L o s  v o n  R o m  —  
L o s  v o n  Ö s te r r e ic h !  W ir  fra g en : K ann  ein österreichischer P a t r io t  
A nh än g er einer solchen B ew egung  sein?

M a n  sage u n s  nicht, daß w ir zu schwarz sehen, daß  w ir  
übertreiben , daß die k. k. R eg ierung  gewiß schon S e llu n g  dagegen 
genom m en hä tte , w enn diese B ew egung  so staatsgefährlich  w äre . 
D e n n  erstlich ha t die österreichische R eg ierung  die „L o s von  R o m " - 
B ew egung  n iem a ls  gutgeheißen, d ann  aber hat sie in jüngster Z e it 
tatsächlich schon dagegen S te llu n g  genom m en, indem  sie den p ro te ­
stantischen P re d ig e rn  und P a s to re n , die ja  die praktischen D urch ­
führer des „L o s  von R o m " -P ro g ra m m s  sind, eine besondere A uf­
merksamkeit zuwendet. S ie  h a t im heurigen  F rü h ja h re  nacheinander 
f ü n f  protestantische P a s to re n  und V ikare ih res A m tes em hoben, 
beziehungsweise ihnen die staatliche G enehm igung verw eigert, und  sie, 
insofern sie A u s län d e r w a re n , des L an d es verwiesen. D a s  p ro te ­
stantische „ G ra z e r  T a g b la t t"  —  dieser U m stand ist sehr bezeichnend —  
n ahm  sich na tü rlich  dieser „ M ä r ty r e r "  w arm  an , ärgerte  sich über 
deren M aß reg e lu n g  durch die österreichische R eg ierung  und po lte rte , 
w a ru m  diese die Unschuldigen „ohne A ngabe der G rü n d e "  verfolge. 
S t a t t  der R eg ie ru ng  ha t n u n  P a p a  S chö n erer selbst die G rü n d e  
angegeben; m öge d a s  „ T a g b la t t"  sich dieselben n u r  gut merken!

W ir  ab er frag en  nochm als: K ann  ein aufrichtiger österreichischer 
P a tr io t  A nhänger einer B ew egung  sein, die erw iesenerm aßen gegen 
Kaiser und  Reich gerichtet ist?

Schule und K a u s.
D e r berühm te deutsche P h ilo so p h  K an t sag t, der H a n g  zur 

Gemächlichkeit in  den M enschen sei schlimmer a ls  alle Ü bel des 
Lebens. E in es  der Kennzeichen unserer Z eit, in  welcher zw ar m ehr 
a ls  früher von  „A rb e it"  und „A rb e ite rn" gesprochen w ird , ist es, 
möglichst w enig s e lb s t  arbeiten  zu w ollen , sondern A rbeit und  V er- 
an iw o rtu n g  a n d e r e n  zuzuschieben. S o  geht es denn leider auch 
n u r  zu oft bei einer der wichtigsten A ufgaben und A rbeiten  der 
M enschheit, näm lich bei der E r z i e h u n g  d e r  K in d e r .  W eil es 
S chu len  gibt, soll a lles und jedes die S c h u l e  tu n , sie soll förmlich 
W under w irken, und w e n n 's  bei einem Kinde irgendw o h ap ert, so 
sind natürlich  nie ltub n im m er die E l te r n , sondern im m er n u r  die 
bösen Lehrer schuld. —  D ie  S chu le  h a t v o r allem  Kenntnisse und 
Fertigkeiten zu verm itte ln ; a lle rd ings ist es auch i h r e  A ufg abe , den 
C harak ter zu b ild en , den S a m e n  der Z u ch t, E h rbarkeit und S i t t ­
lichkeit in  die jugendlichen H erzen zu p flan zen ; allein  gerade h ierin  
sind der S chu le  n a tu rg em äß , insbesondere schon m it Rücksicht auf 
die große A nzah l der K inder, e n g e r e  G r e n z e n  gezogen a ls  der 
F am ilie . W a s  w ürde ein F a m ilie n v a te r , w a s  w ürde eine F a m ilie n ­
m utter dazu sagen, w enn m an  ih nen  zum utete, e tw a n u r  2 0  K inder 
zu H ause e r z i e h e n  zu sollen! D ie  S chu le  aber, welche m anchm al 
8 0  K inder und darü b er in einer Klasse verein ig t, soll dieses schwere 
Kunststück k lag los zustande b ringen . M a n  n im m t keinen A nstand, 
dies von  ih r zu v erlangen  und zu erw arten .

W a s  die Erziehung im engeren S in n e  des W o rte s  an be lan g t, 
so ist und  b leib t d a s  H a u s ,  die F a m i l i e  ihre W iege und ihr 
H o r t ;  die F a m ilie  allein v erfüg t über die E inheit und Geschlossen­
heit des G e is te s , über d a s ,  w a s  m an  F a m i l i e n s i n n  n e n n t; in 
ih r finden sich väterlicher E rnst und väterliche W ürde m it m ü tte r­
licher M ild e  und treuer Geschwisterfürsorge zu jenem  schönen E in ­
klänge zusam m en, den kein anderes S u r r o g a t  zu ersetzen verm ag. 
Leider gehört der echte und w ahre  Z a u b e r  des F am ilien leb en s , 
insbesondere in  großen S tä d te n  und F ab rik so rten , te ils  infolge der 
U ngunst der äußeren  V erhältnisse (A rbe ite r!), te ils  durch die S chu ld  
der E lte rn  selbst fast schon der V ergangenheit an . „ D ie  b ru ta le  
N o t des D ase in s  u n te n , der D ienst der Selbstsucht oben ," klagt 
der S em in ard irek to r D r . A ndreä in  K a ise rs lau tern , „fiiib gew altige

V on  H ohenegg gelangen  w ir nach K a tz e n d o r f  (im a lten  
U rb a r K hatzendorf, v ier ganze H uben). D e r  N am e gestattet zwei 
D eu tu n g en , entw eder von den Katzen (W ildkatzen), deren es in 
Gottschee im m er gab und noch g ib t; dieser A bleitung  entspricht die 
slovenische Übersetzung M a č k o v a  v a s , die jedoch vielleicht erst jüngeren  
D a tu m s  sein dürste. W ildkatzen finden w ir in  den a lten  Abschußlisten 
der H errschaft ziemlich häufig angeführt. D ie  zweite A ble itung , die 
m indestens ebensoviel, w enn nicht m ehr Anspruch au f Richtigkeit 
haben dürfte, geht vom  gottscheeischen F am ilien n am en  Katze, Kotze 
au s . I m  U rb a r des J a h r e s  1 5 7 4  finden w ir z. B . in S k r ill  bei 
S tockendorf einen G ru n dh o lden  n am en s „ B la ß  K hacze". .D e r  
F am ilien n am e Kotze kommt noch heutzutage im H in te rlan d e  nicht 
selten vo r. D anach  w äre  Katzendorf ähnlich aufzufassen w ie K lindorf, 
welches seinem N am en  ebenfalls dem ersten und  H auptbesiedler 
verdankt. Auch in  F lu rn a m e n  findet sich Kotze; z. B . Kotzen S ta u -  
dach bei K lin d o rf, Kotzentoil (T a ln a m e  bei A ltfriesach); Kotzen 
G ru eb n  (Ackername in M osel). I n  der N äh e  von S ittich  w ird  ein 
„K atzendorf" urkundlich schon um  1 1 7 8  genannt. O b  dieses Katzen­
dorf von den W ildkatzen den N am en  t rä g t  oder von dem P erso n en ­
nam en  Katze, ist u n s  nicht bekannt.

N u n  w ollen w ir  den Schachen, der nach Ja h rz e h n te n  sich 
hoffentlich in  einen schönen W a ld  um gew andelt haben w ird , durch­
queren, um G rafenfeld  zu ereichen. G r a f e n f e l d !  W ie vornehm ,

wie fein, wie feudal d as  klingt! U nd doch ist es im G ru n d e  ganz 
falsch. W ie es im  a lten  U rb a r (1 5 7 4 ) K h r a p f e n f e l d  (acht ganze 
H uben) geschrieben ist, so erscheint, es auch in den ä lte ren  P fa r r -  
m atriken b is in  die letzten oder letzteren Ja h rz e h n te  stets in der 
S chre ibung  K rap fen fe ld , und w a s  sehr bezeichnend ist, der BolkS- 
m und n enn t es nicht G ru ivenfeld , sondern K rapfenfeld. D en  G ra fen  
von O rte n b u rg  gehörte doch a lles , die ganze H errschaft, nicht etw a 
bloß ein F eld  oder ein kleiner Landstrich da u n te rh a lb  der S ta d t .  
Auch die a lte  O rts ta fe l , die erst v o r w enigen J a h r e n  durch eine 
neue ersetzt w orden  ist, lau te te  auf K ra p fe u fe ld . W er eigentlich 
d as  ganz willkürliche G ra fen fe ld  aufgebracht ha t, d a s  w eiß m au  
nicht. Leider ist die S chreibung  G rafen fe ld  a ls  am tliche in die 
O rts re p e r to r ie n  ausgenom m en w orden und lä ß t sich n u n  eine R ich tig ­
stellung des N a m e n s  von A m tsw egen  n u r  schwer m ehr bewirken. 
S lovenisch heißt es D o lg a v a s  == la n g e s  D o r f ;  es ist ja  auch tatsächlich 
ein K ilom eter lan g . D e r F am ilien n am e K capf (jetzt a llgem ein  K ropf 
geschrieben) ist in Gottschee sehr a l t  (1 5 7 4 ). E in  K rap f w a r  also 
w oh l auch der erste B esiedler, der erste F e ldbebauer dortselbst. F eld  
und D o rf  b ilden bekanntlich den In b e g r if f  der M a rk ;  oft, nam entlich 
in d iffe renziertenO rtsnam en , steht F e ld  im G egensätze zu D o rf  oder zu 
W ald . O f t  bezeichnet F e ld  auch d a s  bebaute F e ld  im Gegensatz zur nicht 
bebauten Allm end (Allmende), d. i. zum  Grundbesitz eines D o r fe s .

(Fortsetzung folgt.)
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Jahrgang

Feinde der E rziehung. S e lb s t nicht erzogen, jedes V eran tw ortlich ­
keitsgefühles b a r, kümmern sich V a te r und M u tte r  in oberflächlicher 
Lebensauffassung, Pflichtvergessenheit und m oralischer Versunkenheit 
nicht m ehr um  die E rziehung ih rer K inder. D e r  H auptschaden liegt 
d a rin , daß die E lte rn  i h r e  P flich t der S c h u l e  ü b e rtra g e n ; eine 
falsche Schätzung der A ufgaben  der S chu le  ist die F o lg e . W eiten 
Kreisen feh lt die E m pfindung d afü r, daß es in  der E rziehung D inge 
g ib t, d ie  u n g e t a n  b l e i b e n ,  w enn es die F a m ilie  verfeh lt, sie 
zu tu n ."

W a s  nützt d as  reichste W issen, w a s  nützen die glänzendsten 
Kenntnisse, w enn  es an  der E r z i e h u n g ,  an  der echten H e r z e n s ­
und C h a r a k t e r b i l d u n g  feh ltI D ie  einseitige V e r s ta n d e s b i ld u n g  
schützt nicht n u r  nicht v o r sittlicher V erro h u n g , sondern kann sie 
un ter U m ständen, zum al bei schlechter sittlicher V e ra n lag u n g , sogar 
noch fö rdern . G ib t es doch selbst manche hochgebildete M ä n n e r , 
deren D enken im G ru n de  genom m en roh  und  aller edlerer A rt bar 
ist und von  Selbstsucht strotzt. E in  ausgebilde ter V erstand ohne 
ein ausgeb ilde tes H erz ist kein S e g e n , sondern ein F luch fü r die 
Gesellschaft.

D ie  H erzensb ildung  zu pflegen, die sittliche E n ta rtu n g  zu 
v e rh ü ten , ist in e r s te r  L inie die F a m i l i e  berufen , die S chule 
kommt da erst in z w e i t e r  L inie. W ir  dürfen ü b erh au p t au f keinen 
F a ll  übersehen, daß die S chu le  allein auch im besten F a lle  nicht 
a lles leisten kann; sie ist n u r  ein G l ie d  in  der E rz ieh u ng , die 
H au p tau fg ab e  verbleibt der F am ilie . M a n  erzählt v o n  einem alten  
Lehrer, daß er den E lte rn , die ein Kind in die S ch u le  brachten, 
zu sagen pflegte: „ A l l e i n  k a n n  ich n ich t z i e h e n ,  I h r  m ü ß t  
m i t z i e h e n ."  I m  G ru n de  genom m en ist die E rziehung eigentlich d a s  
P ro d u k t des gemeinsamen E inw irkens m e h r e r e r  F ak to ren , un te r 
welchen au ßer der S chu le  v o r allem  die F am ilie  und die Kirche, 
dann  die Gesellschaft und die U m gebung , der Zeitgeist und d as  
gesamte öffentliche Leben mitbestim m end wirken. V o r  allein aber, 
wie gesagt, die F am ilie . Vergleichen w ir S t a a t  und Gesellschaft 
m it einem reichbelanbten B a u m e , so ist die F am ilie  die W urzel, 
a u s  der S t a a t  und Gesellschaft K ra f t, N a h ru n g  und G edeihen 
ziehen. V erküm m ert und en ta rte t d as  F am ilien leben , ge rä t es in 
V erfa ll, so re ift S t a a t  und Gesellschaft allm ählich dem sicheren 
U ntergange entgegen. Auch der V erfall des großen W eltreiches der 
R öm er n ahm  von der Z erstö rung  des F am ilien leben s seinen A u s­
gang. E s  gab keine römischen M a tro n e n  m eh r, w elche, wie die 
M u tte r  der G racchen, ihre K inder a ls  ihren teuersten Schatz be­
trachteten; es gab n u r m ehr F ra u e n , welche ihre K inder den S k lav en  
an vertrau ten . D ie  F a m i l i e  ist, w ie e inm al ein P a r la m e n ta r ie r  
von hervo rragender S te llu n g  sag te , jene Q u e lle , a u s  welcher d as  
Leben des S ta a te s  en tspring t, sie ist die Q u e lle , a u s  welcher d as  
Körpergewebe der N a tio n  besteht; die F am ilie  ist jener G a rte n , 
welcher die B ü rg e r  der Gesellschaft und die G läu b ig en  der Kirche 
hervorbring t. W enn  dieser G a rte n  nicht ein T re ib h a u s  der R elig ion  
ist und deren Licht und W ärm e belebt, so verküm m ert d as  junge 
H erz ebenso w ie die junge P fla n z e , zu welcher der S o n n e n s tra h l 
nicht d ring t.

D a ru m , liebe V ä te r  und  liebe M ü tte r , erziehet -gut eure 
K inder! S ie  sind euer g röß ter Schatz, aber auch eure größte V er­
an tw o rtu n g . H a lte t  von ihnen alles ferne, w a s  R e lig io n  und S it te  
gefährdet; gebet selbst kein schlechtes B eisp ie l, v ielm ehr sei euer 
tadelloser L ebensw andel ein M u ste r und V orb ild  fü r eure K inder! 
Beispiele w irken bei weitem  m ehr a ls  W orte , a ls  lang atm ig e  Lehren 
und E rm ah n u n g en , zum al w enn  zu letzteren die e ig e n e  Lebens­
führung im  W iderspruche steht. Z eige t auch In te resse  und T e il­
nahm e fü r die Fortschritte eurer K inder in der S c h u le , denn d as  
ist fü r sie ein A nsporn und eine A neiferung zum F leiße und L ern ­
eifer; fö rdert und unterstützt zu H ause die B estrebungen und B e ­
m ühungen der Lehrer, die an  euren K indern eine so schwierige und 
wichtige A ufgabe zu erfüllen haben. Ü bet nicht Kritik an  den Lehrern 
in G eg en w art eurer K leinen , denn dadurch w ird  d a s  notw endige 
Ansehen derselben in den A ugen der Ju g e n d  herabgesetzt und u n te r­
graben! N u r  auf diese W eise, n u r  w enn S chu le  und H a u s  ein­
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trächtig  Z u s a m m e n w ir k e n  und  sich gegenseitig im w ohlverstandenen 
In te re sse  unterstützen, w ird  d a s  schwierige W erk der E rziehung 
gelingen.

I n  d ie s e m  S in n e  w ollen w ir  demnach auch d a s  neue S chu l- 
sichr frohen M u te s  beginnen. M ö g e  es recht v iele , recht reiche 
Früchte bringen zum H eile der Heranwachsenden J u g e n d  unserer 
lieben H eim at!

Z u r I m g e  der Wasserversorgung in  unserem 
Karstgeöiete.

(Schluß.)

E ine gründliche A bhilfe könnte fü r D ürren k ra in  n u r  dann  
geschaffen w erden, w enn m an  sich entschlösse, d a s  W asser des G urk- 
flusses au f eine beherrschende H öhe (z. B . auf den P e te rsb e rg  ober­
halb  U nterw arm berg) zu heben und von dort a u s  in die in  B etrach t 
kommenden O rtschaften zu leiten. A llein ein so umfassendes, großes 
P ro jek t, d a s  a lle rd ings allgem eine, gründliche und dauernde H ilfe 
brächte, dürfte schon wegen der Kostspieligkeit w enig Aussicht auf 
V erw irklichung haben. I rg e n d e in e  Abhilfe m uß denn aber doch 
getroffen w erden. W enn m an sich nicht zur A usfüh rung  eines W asser­
werkes im großen S t i l  entschließen w ill oder kann, so b leib t nichts 
ü b rig , a ls  in den einzelnen D ö rfe rn  entsprechend große ö f f e n t ­
l ic h e  O rtsschaftszisternen  anzulegen. I n  einer so wichtigen L an d es­
angelegenheit, w ie es die W asserversorgung ist, sollte m an  es 
doch nicht beim bloßen „G ehen  lassen" bewenden lassen. E iner 
Türkei w ürde m an  es ja  vielleicht Nachsehen, w enn die M enschen 
gezw ungen w ären , ihren D u rs t m it fau lem  Pfützenw asser zu löschen, 
eines K u ltu rs taa te s  aber erscheinen solche trostlose V erhältnisse ge­
radezu  u n w ü rd ig . E s  ist ja , w ie w ir gerne zugeben, in  der F rag e  
der W asserversorgung in K ram  in den letztvergangenen J a h r e n  ziem­
lich v iel ge tan  w ord en ; S ta a t ,  L and und G em einden haben zu- 
sam m engeholfen, um  da und d o rt W asserleitungen zu bauen . A ber 
gerade fü r manche der bedürftigsten G em einden ist in  dieser B eziehung 
noch p  w enig geschehen, te ils  w egen der großen Kostspieligkeit der 
A nlagen , te ils  auch daru m , w eil die betreffenden G em einden zu  
w e n i g  r ü h r i g  w aren . M anche G em einde fürchtet sich v o r der 
v e rh ä ltn ism äß ig  großen A uslag e . D a  S t a a t  und L and auch jetzt 
noch in  der R egel 6 0  P ro z e n t der Kosten übernehm en, in besonders 
berücksichtigungsw ürdigen V erhältn issen  eventuell auch m ehr, so ent­
fallen a u f die G em einde oder O rtschaft etw a 4 0  P ro z e n t der A nlage­
kosten. W enn  n u n  auch eine öffentliche Z isterne fü r eine größere 
O rtschaft au f ein p a a r  tausend K ronen zu stehen kommt, so ha t 
die betreffende G em einde oder O rtschaft anderseits nicht e inm al die 
H ä lfte  der Anlagekosten zu trag en  und diese Last könnte durch die 
A ufnahm e eines erst in läng erer F ris t zurückzuzahlenden D a rle h en s  
(S p a rk a sse -D a rle h e n ) noch entsprechend erleichtert w erden , so daß 
eine v erh ä ltn ism äß ig  n u r  geringe jährliche M ehrbelastung  der 
O rtsin sassen  (S te u e r trä g e r)  e in trä te . P f le g t m an  doch heutzutage 
auch andere öffentliche B a u te n , w ie Kirchen, S chu len , S tr a ß e n , in  
der Weise herzustellen, daß die B e itrag sle is tu n g en  au f einen ent­
sprechenden  ̂ Z e itrau m  v erte ilt w e rd en , dam it nicht eine zu starke 
B elastung  au ferleg t werde. V ielleicht raffen  sich jene G em einden, 
die heuer w ieder von der K a la m itä t des W asserm angels so schwer 
heimgesucht w orden  sind, diesbezüglich zu einer Aktion auf, weiche 
die so dringend gebotene A bhilfe zum Z iele hat. Hoffentlich w ird  
in nicht allzuferner Z e it auch der L an d tag  w ieder aktionsfähig  w erden, 
dessen M itw irkung  in der W asserversorguugsfrage nicht zu um gehen 
ist. —  W a rn e n  möchten w ir schließlich noch v o r h a l b e n  M a ß ­
regeln . M it  der A nlage einer b loßen D orfpfütze ist natürlich  nicht 
gedient. E ine ordentliche O rtsschaftszisterne m uß entsprechend groß 
sein und d a rf der Ja u c h e  keinen Z u g a n g  gew ähren (B eton ierung). 
D ie  F ra g e  der W asserversorgung sollte jedenfalls nicht m ehr a u s  
dem A uge gelassen w erden ; denn eine solche K a lam itä t d a rf denn 
doch nicht ewig fortbestehen.
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Aus Stabt und Land.
G ottschee. ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . )  D e r F inanzkonzipist Herr- 

J o h a n n  D itz  w urde von  R a d m a n n sd o rf nach L itta i versetzt. D e r  
A u sh ilfs leh re r H e rr  Jo s e f  J a k l i t f c h  w urde in gleicher Eigenschaft 
nach S tockendors, der A u sh ilfs leh re r H e rr  N iko laus V e r d e r b e r  
in  gleicher Eigenschaft nach A ltbacher versetzt; H e rr V iktor P y r n p s k i ,  
b ish er A u sh ilfs leh re r in  N esse lta l, snpp liert eine Lehrstelle a n  der 
Schulvereinsschnle in M a ie rle .

—  ( E r n e n n u n g . )  D e r  definitive L ehrer a n  der Volksschule 
in  K a r t s c h o v in -L eitersberg , H e rr  O th m a r  H e rb s t ,  w urde  zum Lehrer 
an  der V orbereitungsklasse des S ta a tsg y m n a s iu m s  in  Gottschee m it 
den Rechten und P flichten eines Ü bungsschullehrers ern an n t.

■ —  (U n s e r  D e c h a n t  a l s  K l ä g e r . )  D e r  A u sg an g  der 
E hrenbeleid igungsklage des hiesigen D echanten gegen H a n s  L a c k n e r  
beim k. k. Bezirksgerichte in  Gottschee ha t in gewissen Kreisen ge­
radezu  betäubend gewirkt. D a s  beweist ein a u s  Gottschee da tie rte r, 
in  den „D eutschen S tim m e n "  des protestantischen „ G ra z e r  T a g ­
b la t te s "  u n te r der Überschrift „U nser D echant a ls  K läg e r"  ver­
öffentlichter Artikel. D e r  V erfasser dieses S chm ähartik e ls  ha tte  sich 
in den G edanken, daß der P riv a tk lä g e r  den P ro zeß  verlie ren , der 
G eklagte ihn  gew innen m uß, so sehr verbohrt, daß er auch beit 
u n t e r '  einem E id s c h w u r  v o r G ericht gemachten A ussagen  der 
H aup tzeug in  nicht zu g lau b en , dagegen noch im m er a n  dem v o r 
M o n a te n  entstandenen und  wahrscheinlich künstlich genährten  S t a d t ­
tratsch festzuhalten scheint und  diesen n u n  den Lesern des „ T a g ­
b la tte s "  neuerd in g s au fw ärm t. F reilich , w a s  m an  w ünscht, d a s  
g lau b t und erzählt m an  gern! D e r  Artikelschreiber fra g t n u n , 
„welchen G ru n d  der D echant haben m ag , daß er die K lage  gegen 
die U rheberin  a lle r B eschuldigungen noch nicht überreicht h a t?  
S cheu t er vielleicht eine diesbezügliche gerichtliche V e rh a n d lu n g ? "  
D u rch au s  nicht! D em  D echanten w a r  es n u r  um  die R e ttu n g  seiner 
angegriffenen E hre  zu tu n . D iesen Zweck ha t er v o rläu fig  durch 
seine K lage gegen H a n s  L a c k n e r  vollständig erreicht. D e n n  vor 
allem  h a t L a c k n e r  fü r feine bösw illigen  V erleum dungen  die ge­
bührende S tr a f e  erha lten . D a n n  aber —  und dazu h a t dem K läger 
die G egen p arte i durch ih r ungestüm es D rä n g e n  m it dem W a h rh e its ­
bew eis selbst verhvlsen w urde die völlige H altlosigkeit der gegen 
ihn, den D echanten, erhobenen ehrenrührigen  B eschuldigungen durch 
die e id l ic h  b e k r ä f t i g t e n  A ussagen  der H aup tzeug in  selbst erwiesen, 
und ist sohin der m it so viel A plom b angebotene W ahrh eitsb ew eis , 
wie der R ichter selbst erklärte, k lä g l ic h  m i ß l u n g e n .  D a s  genüg t 
dem D echanten v o rläu fig  vollkomm en. W elchen Zweck eine K lage 
gegen die betreffende P e rso n  nach.alledem  noch haben sollte, ist u n er­
findlich. W ill m an  vielleicht von  ih r eilten M eineid  erpressen? W enn  
es ü b rigen s im erw ähnten  S chm ähartikel heißt, daß H a n s  L a c k n e r  
„wahrscheinlich heute noch der Ü berzeugung ist, daß die ihm  gemachten 
M itte ilu n g e n  über den D echanten au f W ahrheit beruhen," so kann 
diese P riv a tü b erzeu gu n g  dem D echanten ziemlich gleichgültig sein; 
n u r  soll L a c k n e r  dieselbe hübsch fü r sich behalten, d am it ihm  nicht 
noch S ch lim m eres w iderfahre. D a ß  aber nicht alle W elt so u rte ilt 
w ie L a c k n e r  und seine P a r te i ,  d a s  beweist ein von einem  in a n ­
s e h n l i c h e r  S te llu n g  in  einem größeren  O rte  N iederösterreichs 
lebenden L a n d sm a n n  v o r kurzem an  den D echanten e ingelang tes 
Schreiben , w o rin  es un te r anderem  heiß t: „ Ic h  g ra tu lie re  herzlichst. 
B e d a u re  lebhaft, daß es L an d sleu te  gibt, die sich zu derlei M achen­
schaften hergeben. H a rre n  S ie  a u s ! "  K undgebungen ähnlichen 
I n h a l t e s  sind auch von  anderen  S e ite n  eingelauseu, auch a n s  —  
Lehrerkreisen.

—  (E in e  S i e g e s f e i e r  im  „ L o s  v o n  R o m " - L a g e r . )  D a s  
„ G ra z e r T a g b la t t"  schreibt in  seinen „Deutschen S tim m e n "  
N u m m er 7 8  a u s  G ottschee: „ M a n  g lau b te , der wackere „G ottscheer 
B o te "  w ürde sich m it der kurzen N otiz  in  N um m er 16  über den 
erw arte ten  A u sg an g  der E hrenbeleid igungsklage des D echanten be­
gnügen, und  w underte sich im stillen über die Bescheidenheit des 
S chm ierb lättchens. M a n  täuschte sich aber ganz gew altig , denn in 
N um m er 1 7  w ird  ein w a h re r  T rium phgesang  angestim m t." B e i

der Lesung dieser W orte  fiel ititS ein anderer T rium phgesang  ein, 
von  dem im vorigen  J a h r e  d a s  ganze „ L o s  von  R o m " -L a g e r  
w iderhallte , der aber w eniger bescheiden au sfie l a ls  der des „G ottscheer 
B o te n " . W a s  w a r  d as  fü r ein Kesseltreiben im  protestantischen 
„G ra z e r T a g b la t t"  gegen den L eiter der l  k. B ezirkshauptm annschaft 
in  Gottschee! W ie rauschte es im B lä tte rw a ld  der „L o s von R o m " - 
P a rte ie n  nicht n u r  des I n la n d e s ,  sondern auch des A u s la n d e s!  
W ie w urde da zum S tu rm  geblasen gegen j>en allgem ein ge­
achteten und beliebten B eam ten ! Noch m ehr! S o g a r  m it den sonst 
so verhaß ten  S l a v e n  w urde au f kurze Z e it F reundschaft geschlossen, 
um  auch diesen den H ochgenuß des w üsten T riu m ph g esan g es zu 
verschaffen. E s  heißt, daß  einer der eifrigsten „L o s von  R o m " - 
F ü h re r , ein urdeutscher M a n u , sogar sein D eutschtum  au f einige 
Augenblicke w egw ars, um  sich m it einem rad ik a l-s lo  v e n i  scheu  B la tte  
in  Laibach in  V erb indung  setzen zu können, dam it auch dieses ein- 
stimme in den T rium phgesang . Noch m ehr! B is  nach W ien  in 
d a s  A bgeordnetenhaus pflanzte sich der T rium phgesang  fo rt, der edle 
S itten rich te r und R eichsra tsabgeo rdnete  W o l f  stieß in  sein H o rn  
und  stellte an  den M inisterpräsidenten  in einer In te rp e l la t io n  d a s  A nsin­
nen, es m öge ein anderer B eam ter m it der L eitung der G ottscheerB ezirks- 
hauptm aunschaft b e trau t w erden. Und dieser T rium phgesang  dauerte 
so lange , b is der M in isterpräsident feierlich erklärte, daß  fü r ihn 
kein A nlaß  zu einer V erfügung  gegen den pflichttreuen B eam ten  
vorliege. S o  endete auch dieser T rium phgesang  im „L o s von  R o m "- 
L ager, dem gegenüber der T rim uphgesang  des „ B o te n "  a lle rd ings 
bescheiden, ja  zu bescheiden genann t w erden  m uß.

—■ ( V e r h ä n g n i s v o l l e r  T r a ts c h . )  „V o n  einem M a n n e , der 
zwei J a h r e  M ed izin  studierte, ehe er in  die T heo log ie  e in tra t 
(dam it ist der H e rr  D echant von Gottschee gem eint, obw ohl er nie 
zwei J a h r e  M ed iz in  studierte. A nm . der S c h rif tltg .) , hä tte  m an  
verm uten  dürfen, daß  er dem W irtshausgeschw ätz keine besondere 
B edeutung  be ilegen , sondern den Tratsch ans sich beruhen lassen 
w ürd e ."  M it  diesen in N um m er 7 8  der „Deutschen S tim m e n "  
abgedruckten W orten  w ill der Gottscheer K orrespondent o ffenbar sagen , 
daß der D echant von  Gottschee zu den u nerhörten  V erleum dungen  
des H a n s  L a c k n e r  hätte  einfach schweigen und sich w eiter verleum den 
lassen sollen, an sta tt ihn wegen E hrenbeleid igung zu klagen. N u n  
ja , unversöhnlich ist der H e rr  D echant, soviel w ir  ihn kennen, durchaus 
nicht; er h a t ,  w ie w ir  e rfah ren , seinem V erleum der über dessen 
schriftliche A bbitte  von allem  A nfang  an  v o r G o tt  und wegen G o tt  
verziehen, tote es eines P rie s te rs  P flich t ist, er m ußte aber gleich­
zeitig auch der gerichtlichen V erfo lgung  freien L auf lassen, um  seine 
S ta n d e se h re  zu re tten , w a s  auch eines P rie s te rs  P flich t ist. D ie 
P rieste r sind nicht dazu da, trat den Rücken herzuhalten  und sich 
p rü g e ln  zu lassen, ohne sich w ehren zu dürfen, oder sich beschimpfen 
und  verleum den zu lassen und alles ruh ig  einzustecken. A ppelliert 
m an  einerseits an  die G ü te  u n d  „ G n a d e "  des P rie s te rs , so re ­
spektiere m au  anderseits auch die E hre  des P rie s te rs !  H e rr  L a c k n e r  
h ä tte  also viel besser getan, jenen ursprünglichen S ta d ttra tsc h , ans 
den er sich zu seiner E n tlas tu n g  beruft, au f sich beruhen zu lassen 
und niederzuschlagen, sta tt ihn w eiterzuspinnen und aufzubauschen; 
dann  w äre  auch feilt Tratsch in „ F a n n i s  W e in s tu b e "  nicht so 
v e rh än gn isv o ll fü r ihn gew orden.

—  ( K r a in i s c h e r  L a n d t a g .  —  N o t s ta n d . )  F ü r  den 
2 7 . S ep tem b er ist der kraut. L an d tag  zu einer kurzen Session  eilt- 
beru fen , hauptsächlich zur E rled ig un g  einiger N o ts tan d sv o rlagen . 
B rän d e , welche ganze D ö rfe r in  Asche gelegt haben , haben  da und 
do rt im L ande große N otstände verursacht. W ir  möchten üb rigens 
besonders auch d arau s Hinweisen, daß durch die lange  Trockenheit 
in  einem ansehnlichen T eile  von  K ram  die H erbsternte nahezu ver­
nichtet w orden  ist und auch w egen A usfa lles  der G rum m et- Und 
der zweiten K leem ahd ein empfindlicher N otstand  eingetreten ist. 
Auch die F ra g e  der W asserbeschaffung fü r jene arm en G egenden, 
w o  bei an ha ltend er m ehrwöchentlicher Trockenheit selbst die Z i ­
sternen und V iehtränken vollkommen auszutrocknen pflegen und d a s  
W asser stundenw eit m ühsam  herbeigeholt w erden m uß, verd ient ein 
ernstliches S tu d iu m . Endlich e inm al m uß auch da den schwer ge-

15 .
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Irroffenen Leuten H ilfe  gebracht w erden ; w enn es nicht an ders geht 
durch S chaffung  von  großen O rtschaftszisternen, w ie w ir  dies im 
heutigen Leitaufsatze vorgeschlagen haben. Also M a te r ia l  fü r N o t­
s tan dsv orlag en  gäbe es genug. W ie v e rla u te t, soll die Absicht 
bestehen, fü r die N o ts tan d sv o rlag en  re. die O bstruktion  a u szu ­
schalten und  die V erh an d lu n g  solcher A nträge  zuzulassen. E s  darf 
also die H offnung  ausgesprochen werden, daß V o rlag en  zur tu n ­
lichster B ehebung bestehender N otstände keine H indernisse w erden 
bereitet w erden. —  Auch die von derlei N otständen  heimgesuchten 
G em einden unserer engeren H eim at m ögen demnach d arau s Bedacht 
nehm en, daß sie bei der E in le itu ng  einer eventuellen N o ts tan d s­
aktion nicht übersehen und übergangen  werden.

—  ( P a r a l l e l a b t e i l u u g . )  D e r  k. k. L andesschulrat h a t die 
E rrich tung  einer P a ra lle la b te ilu n g  an  der dritten  Klasse der hiesigen 
M ädchenschule bew illigt und es w ird  dieselbe sofort aktiviert werden.

(B li tz s c h la g .)  B e i dem nachm ittägigen G ew itte r am  
15. S ep tem b er schlug der Blitz in d a s  H a u s  des H errn  D a n ie l 
R a n z i g e r  ein, zertrüm m erte eine R eihe von D achziegeln und ver­
sengte die D rä h te  der elektrischen Leitung im H ause ohne jedoch zu 
zünden und w eiteren S chaden  anzurichten. M a n  sah auch eine 
leuchtende kleine K ugel gegen d as  N achb arh au s auf dem B oden  
hinrollen , die sofort platzte. D e r  Blitzschlag scheint also ganz oder 
zum  T eile  der seltenen G a ttu n g  der sogenannten Kugelblitze angehört 
zu haben.

—  ( H u n d e k o n tu m a z . )  A nläßlich eines konstatierten vierten 
F a lle s  von H u n d sw u t w urde die in einigen G em einden bereits ein- 
geführte H undekontum az n unm ehr b is 7. D ezem ber, und zw ar auf 
den ganzen politischen Bezirk Gottschee ausgedehnt.

—  ( H u n d s w u t . )  A m  7. S ep tem b er w urde neuerlich ein 
F a l l  von H u n d sw u t bei dem H unde eines K ohlenfrächters a u s  
Schalkendorf festgestellt. D a s  m it einem M au lk o rb  versehene T ie r 
ha tte  schon ta g s  zuvor Beißversuche an  M enschen und T ieren  
(K ühen) gemacht, ohne daß dies sonderbarerw eise von seinem H errn  
beachtet w orden untre. Am 7. S ep tem b er gelang  es- dem H unde, 
d m  M au lk o rb  abzustreifen und w ährend  er voll G eifer in  der 
R ichtung gegen die Gewerkschaft trab te , fiel er drei P erso n en  an, 
eine F r a u ,  einen K naben und einen W erksarbeiter und versetzte 
ihnen Bisse, auch seinen eigenen H e rrn  versuchte er zu beißen und 
einem P assan ten  zerriß er den Rockärmel. D ie  beiden letzteren kamen 
m ild e m  bloßen Schrecken davon. D e r  W erksbeam te, H e rr  H la d n i k ,  
erschoß die tolle Bestie und die O bduktion  ergab , daß der H und  
im  M a g e n  la u te r unverdauliche S to ffe , a l s :  Fetzenreste, H a a re , H olz  
u. dg l., hatte. D ie  gebissenen P ersonen  begaben sich gleich am  "fol­
genden T a g e  nach W ien , um  im Pasteurschen In s t i tu te  behandelt 
zu w erden. Z w ei gebissene H unde w urden  sofort v e rtilg t. E s  ist 
dies nunm ehr schon der vierte F a ll  von  konstatierter H u n d sw u t 
hier. Um so dringender erscheint es, die behördlich verfügte Hunde« 
kontumaz g e n a u  einzuhalten. Alle H unde außerhalb  des W oh n u ng s- 
verschlusfes, w ofern sie nicht an  die Kette gelegt sind, müssen m it 
sicher^ befestigten, m etallenen (nicht ledernen) und d as  M a u l  nicht 
n u r  se itw ä r ts , sondern auch  v o r n e  umschließenden, d a s  B eißen  
vollständig verhindernden M au lk ö rb en  versehen sein oder in  einer 
d a s  A nfallen  von M enschen und T ie ren  ausschließender W eise an 
der Leine geführt w erden. J e d e  den V erdacht der W utkrankheit er­
regende Erkrankung von H unden  oder anderen H a u s tie ren  (Katzen 
u . dgl.) ist unverzüglich zur Anzeige zu bringen. -U  Um der W u t­
krankheit vorzubeugen, überwache jeder seinen H und  sorgfältig  und 
lasse ihn  nicht umherstreifen, denn die W ittkrankheit t r i t t  am  meisten 
u n te r h e rren lo s sich um hertreibenden H unden  auf. D ie  W unde 
eines von  irgendeinem  H unde (m ag sich' auch nachträglich H eraus­
stellen, daß  er nicht w utkrank w ar) gebissenen M enschen ist sofort 
auszudrücken und zu re in igen ; starke B lu tu n g  kann u n te r Umständen 
d a s  G ift w ieder herausspü len. I m  übrigen  halte  m an  sich an  die 
A nordnungen des A rztes. N u r  b l u t i g e  Bisse kranker T iere  sind 
ansteckend. Auch durch d as  bloße Belecken einer W unde durch ein 
w utkrankes T ie r  kann die K rankheit ü b ertragen  w erden, und zw ar 
schon im Jn k u ba tion sstad iu m  (vor dem A usbruche der Krankheit).

M a n  lasse sich daher üb erh aup t, besonders aber W unden  nicht von 
H unden belecken. —  D ie  H u n d sw u t, eine besonders dem H unde- 
und dem Katzengeschlechte eigentümliche In fek tionskrankheit beginn t 
m  der R egel m it R eizbarkeit, U nru he , Unfolgsam keit der H u n d e ; 
)ie suchen umherzuschweifen, kauen und verschlingen H olz , S t r o h ,  
H eu , P a p ie r , E rde  u. dgl. trotz A ppetitm angel, p lätschern a llen falls  
auch m it der Z u n ge  im W asser, aber ohne es zu verschlucken; dann  
fangen  die T iere  a n  zu schnappen und zu beißen, heulen und stoßen 
auch heisere L au te  a u s . —  B eim  M enschen beginnt die Krankheit 
nach einer gewissen In k u b a tio n sz e it, meist nach zwei M o n a ten .

—  ( W o h e r w a r e n  d ie  R ä u b e r ) ,  welche am  15 . A ugust 1 8 2 6  
d a s  herzogliche S ch lo ß  in Gottschee p lü n d e rten ?  (S ie h e  N r . 15  
unseres B la tte s .)  O h n e  Z w eifel w aren  sie a u s  K roatien . D e r  
V erdacht lenkte sich an fan g s  au f zwei G renzer des in  O g u lin  
(K roatien) stationierten S lu in e r  In fa n te r ie -R e g im e n te s , n am en s 
T o m a  W u k e l l ic h  und J o v a n  T e p p a v a c z ,  welche a ls  verm utliche 
R äd e ls fü h re r der R äu berb an d e  tatsächlich zu zw anzig, beziehungs­
weise achtzehnjähriger S chan zarb e it in  schwerem Eisen kriegsrechtlich 
v e ru rte ilt, später aber la u t Zuschrift des O bersten T u r r e c k y  a u s  
O g u lin  vom  2. Dezem ber 1 8 8 3  an  d as  k. k. S ta d t -  und  Landrecht 
zugleich K rim inalgericht in  Laibach infolge U rte ils  des k. k. M ilitä r«  
A ppella tions- und K rim inalobergerich tes vom  4 . N ovem ber 1 8 3 3  
von obgedachten R au be  a b  in s ta n t ia  (wegen unzureichenden B ew eises) 
losgesprochen w urden, w ährend  m an  die Beschädigten, beziehungs­
weise H in terb liebenen der E rm ordeten  auf den Rechtsw eg verw ies. 
Trotzdem  h alten  w ir unsere Ansicht aufrecht, daß die R ä u b e r  K ro ­
aten  w aren . D enn  a ls  solche verrie ten  sie schon ihre in  kroatischer 
S p rach e  ausgestoßenen D ro h ru fe : O d la z i, v ra g  te  d a l!  (F ah re  
ab, der T eu fe l ha t dich hergebracht!) B em erkensw ert ist in dieser 
B eziehung auch die in der F a m ilie  R e g n a r d  fortlebende T ra d itio n , 
der zufolge etliche J a h r e  nach jenem räuberischen Ü berfalle a u s  
dem benachbarten G renzgebiete drei M ä n n e r  nach Gottschee zur 
verw itw eten  F ra u  R egnard  kamen und sie frag ten , ob und welche 
E ntschädigung sie fü r ihre an läßlich  des S ch lo ß üb erfa lls  erlittenen  
V erluste beanspruche, w orau f sie ebenso w ehm ütig  a ls  w ürdevoll 
gean tw o rte t haben  soll: „ W a s  I h r  m ir genom men habet, könnet 
-dhr m ir nicht w iedergeben , e tw as an deres aber m ag ich von 
Euch nicht." —  H e rr H o fra t D r. Jo s e f  R itte r  von R e g n a r d  te ilt 
u n s  w eiter noch m it: „ D ie  K u g e l, die dem geliebten V a te r 
Le: der P lü n d e ru n g  des Schlosses in Gottschee den T o d  brachte 
w a r  eine P rellkugel. A ls der V a te r vo r dem Schlosse, am  Eck 
des d a m a ls  neuen P riv a th a u se s , stand, erblickte er einen H errn  im 
zweiten S tock des Schlosses, der m it la u te r S tim m e  um  H ilfe bat. 
E s  w a r  der H a n d e lsm a n n  a u s  Triest, der alle J a h r e  nach Gottschee 
kam, um  die G eldbeträge von den H ausierern  erttgegenzunehmen, 
denen er W a re n  geborgt hatte . D e r  V a te r t r a t  ihm e tw as  näher 
und rief ihm zu: W ir w erden die Leiter a n  der M a u e r  des Schlosses 
zum H eruntersteigen hinschieben. D a  krachte ein S ch u ß  von der 
P latzseite her und der V a te r stürzte zu B oden . D ie  R ä u b e r  schossen 
näm lich vom  B a lk o n 1 a u s  ober dem S c h lo ß to r nach dem P latze  
hin in allen R ichtungen ; eine der K ugeln  ging schief, w o der V a te r 
gestanden und tra f  ihn, aber nicht direkt, sondern a ls  Prellschuß. 
D ie  K ugel stieß an  einen S te in  aus dem B oden , p ra llte  von ihm 
ab und fuhr in den unteren T e il des linken O berschenkels h inauf 
bis zum Hüftknochen, w o dieselbe stecken b lieb ."

—  ( D ie  S c h r e ib -  u n d  Z e ic h e n h e f te  in  d e n  S c h u le n . )  
S e in e  Exzellenz der H e rr U nterrichtsm in ister D r . v. H a r t e !  h a t an  
sämtliche Landesschulbehörden eine V ero rd n u ng  gerichtet, in der es 
heiß t: M it  Rücksicht auf die häufig  vorkom m enden K lagen  über 
schlechte Q u a l i tä t ,  hohe P re ise  und unzweckmäßige A ussta ttu n g  der 
an  den V olks- und B ürgerschulen  zur V erw endung  gelangenden 
S chre ib - und Zeichenhefte finde ich mich bestimmt, nachstehende 
grundsätzlichen B estim m ungen betreffend die äußere A ussta ttu n g  der 
an  V olks- und B ürgerschulen  zur V erw endung  gelangenden S ch re ib ­
und Zeichenhefte vorzuschreiben: D a s  fü r die H efte verw endete

1 Dieser Balkon ist jetzt nicht mehr vorhanden. (Anm. der Schrftltg.)
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P a p ie r  soll nicht zu d ünn , fest, gu t geleim t, g la tt, ohne starken 
G lan z , von  gehöriger W eiße sein und einen S tich  in s  G elbliche 
besitzen; b läu liches S ch re ib p ap ie r d a rf zu Schreibheften  nicht ver­
w endet w erden. F ü r  Rundschriftschreibhefte ist ein e tw as stärkeres 
P a p ie r  zu verw enden. Ebenso sind die Zeichenhefte und Zeichenblocks 
a u s  stärkerem  P a p ie r  herzustellen; letzteres d arf w eder zu g la tt , 
noch zu ra u h  sein und d arf sich nicht leicht au frad ieren  lassen. 
J e d e s  H eft m uß einen a u s  festem , dunkelgefärbtem , nicht leicht 
schmutzendem P a p ie r  hergestellten Umschlag aufweisen, der keinerlei 
A bbildungen oder A nkündigungen en thalten  darf. S äm tlich e  S ch re ib ­
und Zeichenhefte sind dauerhaft m it B in d fäden  zu heften. D ie  
V erw endung von D rah tk lam m ern  zur H eftung  ist un tersag t. D a s  
L ineam ent m uß sein, aber doch sichtbar in  b lau e r F a rb e  au sg efü h rt 
fein. D e r  G ebrauch von  gegitterten  (quadrierten) oder m it R ich tu n gs­
lin ien  (D iag o n a llin ien ) versehenen H eften oder S ch iefertafe ln  ist 
u n tersag t. J e d e s  S chreibheft soll ein gu tes, saug fäh iges Löschblatt 
en thalten  u n d , den Umschlag nicht m itgerechnet, w enigstens acht 
B lä t te r  umfassen. M i t  Rücksicht au f diese B estim m ungen haben die 
Landesschulbehörden die in  V erw endung  zu nehm enden H efta rten  
und nach A nhörung  der H a n d e ls -  und  G ew erbekam m er den M a x i­
m a lp re is  derselben sestzustellen sowie d a fü r S o rg e  zu t ra g e n , 
d aß  a n  jeder S ch u le  eine S a m m lu n g  der in  G ebrauch stehenden 
Hefte vo rhanden  ist, in  welche den E rzeugern  uud^V erschleißern  
sowie den E lte rn  Einsicht zu gew ähren ist. D ie  S ch u lle itu n g en  
sind v e rh a lten , F irm e n , welche den K indern  H efte verab fo lgen , die 
den vorgeschriebenen M u ste rn  nicht entsprechen, der Vorgesetzten 
S chu lbehörde zur Anzeige zu b ringen , d am it solche H efte von der 
w eite ren  V erw endung, ausgeschlossen w erden  können.

—  ( R e k r u t e n - E i n r ü c k u n g . )  D ie  E in ja h r ig -F re iw illig e n , 
die R ekruten der K riegsm arine  und die E rsatz-R eservisten  w erden 
heuer fü r den 3. O ktober einberufen; alle übrigen aber fü r den 
1 0 . O ktober. D en  U nteroffizieren, welche w eiter d ienen , um  die 
neueinrückenden E rsatz-R eservisten  abzurichten, w ird  diese Z e it fü r 
zwei W affenübungen  eingerechnet; auch der ä lte ren  M annschaft w ird , 
w enn  sie b is  zur Einrückung der R ekruten dient, diese Z eit in  die 
W affenübung eingerechnet.

—  ( M ä r k te  in  K re t in  v o m  2 0 . S e p t e m b e r  b i s  z u m  
4 . O k t o b e r . ) , I m  S e p te m b e r: Am 2 1 . in  Reifnitz, K ra inburg  und 
O bertuchein ; am  2 6 . in  W eichselburg und  Senosetsch; am  2 7 . in  
O b e rg ra s  , Tscheruem bl und F ra n z d o rs ; am  2 9 . in  - G ro ß lu p p , 
H önigstein, N eu d o rf bei O blak , Altlack bei Bifchoflack. M a n n sb u rg , 
M a r ia ta l ,  G ereu t (Bezirk Loitsch) und L ees; am  3 0 . in N e u m a rk tl ;  
im  O ktober: am  1. in  A ltenm ark t; am  3 . in  Tschermoschnitz, S a n k t 
V eit bei S i t t ic h , F a r a ,  O berlo itsch , L andstraß  und L itta i;  am  4 , 
in Selzach  bei Bischoflack und S t .  H elena.

L im /e k d . ( V e r s c h ie d e n e s .)  A nläßlich seiner über eigenes 
Ansuchen erfo lg ten  Versetzung an  die zweiklassige Volksschule in 
S ta lz e rn  w urde dem Lehrer H e rrn  H a n s  L o s e r  vom  k. k. B ezirks­
schulräte in Gottschee fü r seilte b isherige sehr eifrige und  m it dem 
bestell E rfo lge begleitete L ehrtätigkeit a ls  L ehrer an  der zweiklafsigen 
Volksschule in  Lienfeld und a ls  S u p p le n t  an  der einklassigen 
Volksschule in  A ltbacher die lobende Anerkennung ausgesprochen. 
—  W egen K lassenübersüllung h a t der k. k. L andesschu lra t die E in ­
füh rung  des H a lb tag su n te rr ich te s  an  der ersten K laffe an  der hie­
sigen Volksschule m it B eg in n  des S c h u lja h re s  1 9 0 4 /1 9 0 5  a u s ­
nahm sw eise gestattet.

Aivischkern. (A u s  d e r  G e m e in d e s tu b e .)  Unser G em einde­
vorsteher H e rr  G eorg  E r k e r  h a t die R esignation  eingereicht, da  er 
demnächst nach Gottschee übersiedeln w ird ; es fand sohin am  3 . d. 
die N e u w a h l des G em eindevorstandes un te r der Leitung des H errn  
L an d esreg ie ru n g sra te s  D r . G stettenhofer statt. A ls  gew äh lt erschien 
H e rr  Jo ses  F in k  (A ltbürgerm eister). D a  H e rr  F ink  die A nnahm e 
der W a h l entschieden ab lehn te  und von den B estim m ungen des 
Gesetzes G ebrauch m achte, w urde im zweiten W ah lg ang e  H e rr 
A nton  K re ss e  a u s  Schalkendors m it S tim m eneinhelligkeit gew ählt. 
D e r  S itz  des G em eindera tes w urde  demnach nach Schalkendors 
verleg t.

S c h a lk e n d o rf . ( N e u w a h l . )  Am 11 . d. fand hier die N e u ­
w a h l des O rtsverm ögensausschusses un te r L eitung  des G em einde­
ra te s  H e rrn  Eisenzopf statt. A ls  O b m a n n  w urde H e rr  F ra n z
K r o p f  gew ählt. H e ill  ^ c c

—  ( W ü t e n d e r  H u n d .)  A m  7 . d. M . w urde  der H und  des 
H e rrn  F lo r ia n  T o m it f c h  a ls  w utverdächtig  erschossen; die U nter­
suchung des K adav ers  ergab W utkrankheit im  höchsten G rad e . D a  
derselbe v ier P erso n en  angefallen h a tte , w ov o n  zwei am  K örper 
verletzt w u rd en , m ußten  sich diese behuss Im p fu n g  nach W ien  m  
das In s t i tu t  P a s teu r begeben.

W i t t e r d o r f .  ( G e m e in d e a u s s c h u ß s i t z u n g .)  B e i der am  
15 . d. M . abgehaltenen  Ausschußsitzung w urde die G em eindesekretärs­
stelle provisorisch besetzt; es erhielt sie H a u s  H ä n d l e r .  D a s  
Gesuch des G astw irte s  Jo ses  T s  c h iu k e l um  E r la u b n is  zu B r a n n t ­
weinschank w urde w ie üblich günstig e rled ig t; die B itte  um  G e ld ­
unterstützung fü r eine gewisse M a r ia  E p p ic h , die in S e m lin  w ohn t, 
w urde dahin  b ean tw orte t, daß sie behufs ih rer und ih re r K inder 
V ersorgung  nach H anfe  kommen m öge. F e rn e r w urde die H un d e­
steuer sü r K ettenhunde m it 1 K , fü r andere m it 4  K  bemeffen und 
w eiter bestim mt, daß neue K atas tra lm ap pen  sür 1 9 0 5  zu p rä lim in ie reu  
feien. N achdem  noch der A n tra g , es feien in  Zukunft die gesetzlich 
begründeten T axen  fü r  M usiklizenz einzuheben, angenom m en und 
dem b isherigen  G em eindefekretär A ndreas E r k a  eine A bfertigungs­
gebü h r v o n  2 0  K  bew illig t w urde, schloß m an  die S itzung .

—  ( K ö r n e r - P r e i s e  d e s  le tz te n  W o c h e n m a r k t e s  in  
L a ib a c h .)  W eizen 1 0 0  k g  niedrigster P r e i s  17  K  10  h ;  R o g gen  
1 4  K 6 0  h ;  G erste 1 4  K 5 0  h ;  H afer 1 4  K  8 0  h ;  Kukuruz 15  K.

—  ( H o l z a r b e i t e r  in  R u m ä n i e n . )  L an d sleu te , die nach 
R u m än ien  um  A rbeit gehen, w erden erinnert, daß hiezu unbed ing t 
ein R eisepaß seitens der B ezirkshauptm aunschast nö tig  ist.

K o ffe rn . ( T o d e s f a l l . )  D ie  1 7 jä h rig e  T ochter eines i ta ­
lienischen K ohlenbrenners beim  „w eiten Loch" erkrankte vor et­
lichen T ag en  an  T y p h u s . Ü ber ärztliche W eisung überführte m an  
sie nach Gottschee in s  S p i t a l ,  wo sie jedoch schon tagS  - d a rau f 
starb . D a s  ungesunde, trübe  W asser, m it dem sich die arm en I t a ­
liener Heuer lange  Z e it begnügen m ußten, dürfte diesen T o d esfa ll 
herbeigeführt haben.  ̂ ^

(Mu’rtnö fi’L ( S c h a u t u r n e n .  —  U n g lü c k s  f a l l . )  S o n n ta g  
nachm ittag den 4 . d. M . erschienen die Laibacher und Gottscheer 
deutschen T u rn e r  zur A bh altun g  eines öffentlichen S c h a u tu rn e n s  
und w urden  m it klingendem S p ie le  entsprechend em pfangen. D ie  
O rtschaft w urde uach M öglichkeit m it deutschnationalen F a h n e n  
beflaggt. D a s  m it E ichenlaubkränzen geschmückte B ild n is  des T u rn ­
v a te rs  F riedrich L udw ig  J a h n  w urde ans der v o r dem G asthause 
des £>errn Jo n k e  errichteten B a lus trad e , auf welcher auch die heimische 
M nsikkapele P la tz  n ahm , um  zu E hren  der deutschen Turnerschaft 
K ra m s ihre lustigen W eisen erschallen zu lassen, zur Charakteristik 
des Festes angebracht. B eim  T u rn e n , welches auf dem P la tze  v o r  
dem P fa rrh a u se  und  der G endarm erie-K aserne  abgehalten  w urde, 
wechselten die Laibacher und Gottscheer T u rn e r  e inander in den 
einzelnen V orfü h ru n g en  ab und fesselten durch ihre exakten F re i-  
nud O rd n u n g sü b u n g e n , durch ihre Ü bungen m it dem S ta b ,  am  
B a rre n  und P fe rd  sowie durch ihre A ufstellungen in  F o rm  der ver- 
wickelsteu und schwierigsten F ig u ren  die Aufmerksamkeit einer sehr 
zahlreichen Zuschauerm enge. F ü r  die B ew irtu n g  der deutschen T u n e r  
w a r  im G asthause des G em eindevorstehers H errn  H a n s  J o n k e  
anss beste gesorgt. H e il der edlen T u rn e re i! —  A uf der R ückfahrt 
von Brefowitz am  8 . d. M . w urde d as  P fe rd  des G astw irtes  H e rrn  
J o h a n n  P a n g r e t i t s c h  bei R öm ergrund  infolge allzuschnellen F a h re n s  
scheu und riß  den W agen  entzwei. Pangretitsch  fiel h e rau s  und 
zog sich einen B ruch des linken S chu lter-S ch lü sse lb e ines  zu, w ährend  
der m itfahrende J o h a n n  M e d itz  a u s  V erdreng  N r . 15  eine lan g e  
Strecke fortgefchleift w urde, w obei e r zahlreiche K opfw unden e rlitt  
und ihm am  rechten Oberschenkel ein faustdickes S tück Fleisch h e ra u s­
gerissen w urde.

M e in ta k . ( D a s  v e r l o r e n e  u n d  w i e d e r g e f u n d e n e  K in d .)  
S a m s ta g ,  den 10 . d. M . ,  verlo ren  auf dem V erdrenger B e rg e
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die E heleute G eorg  und M a g d a le n a  T r a m p o s c h  N r . 3 0  w ährend 
des A usladens non F a ren k rau t ih r v ierjäh rig es Kind Jo se fa , welches 
zu einem N achbar, der nicht w eit davon beschäftigt w a r, W asser 
trinken gehen w ollte , aber sich verirrte . A ls  die E lte rn  nach dem 
Kinde vergebens Umschau hielten und  auch der betreffende N achbar 
von demselben nichts w ußte , ging fast die ganze N achbarschaft au f die 
Suche, konnten es aber nicht finden. I s t  m an  schon besorgt, w enn 
ein S tück V ieh von der H utw eide abends nicht heimkommt, wie 
groß ist erst die Angst und die B e trü b n is , w enn ein kleines Kind 
verloren  geht. U m  w enigstens die B ä re n  ferne zu h a lten , w urden  
m ehrere F eu e r angezündet. A lles Suchen  w ährend  der ganzen 
N acht w a r  vergebens, erst am  M o rg en  in aller F rü h  hörte die 
F ra u  M a r ia  K r a k e r  a u s  V erderb  N r. 6. oberhalb  dieser O rtschaft 
gegen den V erd renger W a ld  d a s  R ufen  und S chreien  des K indes 
und brachte cs zu den E lte rn . W o ist d a s  Kind w ährend  der N acht 
gewesen? W ie ist eS ihm  erg an g en ?  D ie A n tw o rt g ibt u n s  der 
D ichter: „ I n s  frische G ra s  leg t' es sich h in , ließ ü b er sich die 
W olken ziehen, an  die E rde angeschm iegt, h a t es der T ra u m g o tt 
e ingew iegt." E rst am  M o rg en , a ls  der T a u  fiel oder wie es anfing 
zu regnen, erwachte es. D ie  unfreiw illige N achtruhe in  freier N a tu r  
ohne B ettchen und Deckchen h a t ihm  aber g a r nicht geschadet; der 
heilige Schutzengel h a t es eingeschlum m ert, m it seinen F ittichen 
bedeckt und  es bewacht und beschützt, w ie es im Liede h e iß t: „A uf 
ein jed ' K iudleiu  ein E n g e l gibt Acht!"

W e g .  ( S a n i t ä r e s . )  I n  M o o s  kam der T y p h u s  zum A u s­
bruche, an  dem nacheinander sechs P ersonen  erkrankten. Z u r  V e r­
hütung der A usb re itung  w urden  die vorgeschriebenen sa n itä tsp o li­
zeilichen M a ß re g e ln  eingeleitet.

lfiöttenih. „A m  14. d. M . reisten a u s  hiesiger P farrg em eind e
w iederum  einige P ersonen  über d a s  große M e e r, d a ru n te r auch
zivei kaum der S chu le  entwachsene M ädchen. W ie sich doch die 
Z eiten  ändern ! D e r  bekannte H ofpred iger zu K aiser J o se f s  Z e it 
A braham  a S a n ta  C la ra  pflegte zu sagen: K inder sollen sein wie 
die Schildkröten , welche im m er zu H ause sind, w eil sie ih r H a u s  
im m er bei sich trag en ."

Anterdeuttchau. f t S  ch u  l  e r  w  e i t e r  u  n g s  - K o m m i s s i o n.) Am
12. d. M . fand hier die kommissionelle B au erh ebu n g  in  betreff
der E rrich tung  eines zweiten Lehrzim m ers a ls  slovenische P a ra l le l ­
klasse fü r die hiesige S chu le  statt. B e i dieser Kommission in te r­
venierte a ls  technischer S achverständ iger der k. k. I n g e n ie u r  H e rr 
August N e u m a y e r ,  welcher auch d a s  bezügliche B a u v p e ra t verfaßt.

M o s e l . ( G e s c h w o r n e n u r t e i l . )  D e r  eines S ittlich k e its­
deliktes beschuldigte 4 9 jä h rig e  J o h a n n  P u t r e  a u s  O tte rbach  w urde 
in der d ritten  Session des Geschwornengerichtes in R n d o lfsw ert, und 
zw ar am  1. S ep tem b er, freigesprochen.

Mnterkoschm. (N e u e  B rü c k e .)  S e h r  mißlich w a r  b ish er 
fü r unsere O rtsch aft der U mstand, daß durch die bei län g e r dauer- 
dem R egen  jedesm al eintretende Überschwemmung die Z u fa h r t  und 
der Z u g a n g  zur Bezirksstraße tag e lan g  abgeschnitten blieb. D a s  
steht nun  nicht m ehr zu befürchten, da die lä n g s  des D o rfe s  sich 
hinziehende M u ld e  heuer an  einer S te lle  überbrückt w urde. M a u re r ­
meister Z u p e l l o  a n s  Gottschee übernahm  die A rbeit und vollendete 
sie in den letzten T ag e» . Z u  beiden S e ite n  und in der M itte  des 
R in n sa le s  w urden  starke S te in p fe ile r  au fgem auert, diese durch acht 
T raversen  verbunden und d arü b er Eichenbohlen gelegt, welche be­
schottert w u rd en ; d a s  rechts und links angebrachte E isengitter n im m t 
sich hübsch a u s . D ie  Gesamtkosten beliefen sich auf 1 5 7 0  K. Um 
das Zustandekom m en der neuen Brücke hat sich besonders der B e ­
sitzer H e rr  Ja k o b  J a k l i t s c h  N r. 5  verd ient gemacht, indem er nicht 
n u r den B a u g ru n d  unentgeltlich überließ , sondern auch an  barem  
G elbe freiw illig  2 0 0  K  beisteuerte. D ie  Brücke w a r no tw endig , ist 
solid au fg eb au t, w esh a lb  w ir  nicht g lauben können, daß die von 
einer S e ite  gegen den N eu b au  geäußerte U nzufriedenheit läng er zur 
S c h a u  getragen  w ird .

Stockeudorf. ( M a r k t . )  Am 5. S ep tem b er w urde der zweite 
d iesjährige M a rk t hier abgehalten . Trotz allen E rw a r te n s  w urde er 
noch gu t besucht, w a s  m an vorher g a r nicht geglaub t hatte.

—  ( A u s s c h u ß w a h l .  Am 12. S ep tem b er fand  die W a h l 
des neuen G emeindeausschusses statt. G ew äh lt w urden  m it S tim m e n ­
m ehrheit und L o s : L u k a n  A nd reas , R o m  I g n a z ,  R ö t h e l  J o h a n n ,  
S  te  r  b e n z  J o h a n n ,  R  o m F ra n z , R o m  M a tth ia s , S  t e r b  en z  J o h a n n ,  
S t e r b e n z  M a tth ia s ,  S ch m u ck  A nd reas, K u m p  G eo rg , L u s c h e r  
A n d ras , Ä r i n s k e l l e  F ra n z . A ls  Ersatzm änner dagegen folgende 
sechs: W u c h te  G e o rg , B r i n s k e l l e  A n d reas , B u k o v e tz  J o s e f ,  
L u sc h e r  J o h a n n ,  K u m p  J o h a n n ,  S t a l z e r  J o h a n n .  E s  ist jetzt 
n u r noch zu wünschen, daß der neue Ausschuß auch fernerh in  so 
zusam m enhält, ivie es b isher geschehen ist, und die G em einde o rden t­
lich v e rtritt.

Uchernembl'. (B li tz s c h la g  in  e in e  W a s s e r l e i t u n g . )  Am 
22 . v. M . kurz vor M itte rnach t schlug der Blitz in den am  Kirchen­
turm e der hiesigen Pfarrkirche angebrachten B litzab leiter, fu h r durch 
diesen in  den E rdboden und sodann in die R ö h ren  der städtischen 
W asserleitung. E inige V erb indungsstellen  der R ö h ren  w urden  be­
schädigt, w esh a lb  d as  Funktion ieren  der W asserleitung durch einen 
T a g  unterbrochen w ar.

Nachrichten aus Amerika.
California Mt. (S c h le c h te  Z e i t e n . )  D ieses J a h r  geht es 

hier sehr schlecht. Keine A rbeit, kein V erdienst! D ie  meisten unserer 
h ier lebenden L andsleu te  w aren  dieses J a h r  au f W and eru n g  nach 
A rbeit, haben  aber w enig Besseres gefunden und sind a lle ü v o h l-  
behalten w ieder zurückgekehrt. Leider gibt es hier auch keine be­
sondere A u sw ah l an  A rbeit. E ine andere Beschäftigung ist hier 
nicht zu finden a ls  in  den Kohlenbergwerken.

Allerlei.
So wird gelogen. D a s  „G ra z e r T a g b la t t"  hat in  seinen 

„Deutschen S tim m e n "  N r . 72  schon w ieder gelogen. D a fü r  kann 
es sich bei seinem Gottscheer B erich terstatter bedanken, der in  einem 
Berichte vom  17. August schreibt: „ D ie  Gottscheer Geistlichkeit —  
vielleicht ein p a a r  K apläne ausgenom m en —  besitzt nicht im m in ­
desten völkisches B ew ußtsein . D e r beste B ew eis hiefür ist d a s  V e r­
halten  der Gottscheer Geistlichkeit den völkischen Schutzvereinen, der 
S ü d m a rk  und dem Deutschen S chu lvereine gegenüber. S ie  u n te r­
stützt nicht n u r  nicht dieselben, sondern w ü h lt noch wom öglich d a ­
gegen." D em gegenüber stellen w ir  au f G ru n d  von zuverlässigen 
In fo rm a tio n e n  fest, daß m ehr a ls  die H ä lfte  von den deutschen 
P rieste rn  des Gottscheer D ekanates zu den M itg liedern  der S ü d m a rk  
und E nahezu die H älfte  derselben zu denen des Deutschen S c h u l-  
Vereines gehört. E s  ist somit eine Lüge, w enn behauptet w ird , daß 
„die Gottscheer Geistlichkeit die genann ten  Schutzvereine nicht u n te r­
stützt". F e rn e r stellen w ir fest, daß die Gottscheer Geistlichkeit nicht 
n u r in den genannten  V ereinen fü r deren Vereinszwecke arbeitet, 
sondern gelegentlich auch außer denselben; so z. B .  bei G elegenheit 
des im W in te r 1 9 0 3  im H ote l „ S ta d t  T riest"  zu G unsten  der 
m ehrerw ähnten  Schutzvereine v eransta lte ten  K onzertes, w ozu nicht 
n u r V ertre te r des S ta d tk le ru s , sondern auch der Landgeistlichkeit 
erschienen w aren . E s  ist som it eine L üge , w enn behauptet w ird , 
daß die Gottscheer Geistlichkeit w om öglich gegen die beiden V ereine 
w üh lt. S o m it  ist auch der H aup tsa tz , der sich aus diesen beiden 
Lügen au fbau t, selbst eine Lüge, daß nämlich „die Gottscheer G eist­
lichkeit nicht im mindesten völkisches B ew ußtsein  besitzt".

Kitt zu Wom! D e r berühm te K a rd in a l M a n n  in  g w a r  einst 
englischer P re d ig e r ;  er w a r  Archidiakon und hatte  a ls  solcher eine 
sehr angenehm e S te llu n g , w a r  angesehen und besaß einen großen 
E influß. D ieser M a n n  w urd e  später katholisch a u s  Liebe zur W ah rh e it 
und entsagte Reichtum  und Ansehen. W ie die G nade  G o tte s  an  
ihn herangetre ten  ist, erzählt er selbst in einem P riv a tg esp räch  in 
folgender W eise: „ Ic h  befand mich in  R o m , besuchte die M useen, 
die R u inen , die Kirchen, folgte den Z erem onien , w ie alle meine
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L andsleute , die S t a d t  nach allen  R ichtungen  beschauend. I c h  ha tte  
nie einen S c h a tte n  des Z w eife ls  an  der W ah rh e it des P ro te s ta n ­
t ism u s  g ehab t; ich dachte nicht im geringsten d a ra n , daß ich je 
die R elig ion  wechseln w ürde. I n  dieser B eziehung hatte  nichts von  
allem , w a s  ich sah, einen Eindruck au f mich gemacht und ich w a r  
ebensoweit vom  K a th o liz ism u s en tfern t w ie bei m einer Abreise von  
E n g lan d . E in es  M o rg e n s  t r a t  ich in die Kirche des heil. L udw ig  
von Frankreich. D a s  A llerheiligste S a k ra m e n t w a r  nusgesetzt au f 
einem der A ltä re , wahrscheinlich w egen einer N ovene. E s  gab 
nichts E in facheres; einige Kerzen b ran n ten , die P ries te r in einfachen 
Chorröcken knieten in  den C horstühlen, einige w enige G läu b ig e  beteten 
in der Kirche. E s  w a r  iveit en tfern t von  dem  P ru n ke  in  S t .  P e te r , 
aber es w a r  der Augenblick des lieben G o tte s . I c h  füh lte  iin 
H erzen eine geheim nisvolle  R ü h ru n g :  h a lb  Licht, halb  A nziehung. 
Z um  erstenm al in  m einem  Leben h a t es m ir geschienen, daß  da 
die W ah rh e it sein könne und daß es nicht unm öglich sei, daß  ich 
einst K atholik w ürde . E s  w a r  dies noch nicht die K onversion, es 
w a r, ich w iederhole  es, der R u f  G o tte s  und ich w a r  noch w eit 
davon . I c h  verschloß m ein H erz nicht, ich habe gebetet, gesucht, 
studiert m it allem  E ifer und a lle r Aufrichtigkeit, deren ich fäh ig  
w ar. D a s  Licht w uchs m it jedem T a g e  und die G nad e  vollendete 
d a s  ü b rige ."

Amtsblatt.
T ra u u n g e n :  Stadtpfarre Holtschce: Am 4. Jun i, Adolf Kraus aus 

Gottschee mit Gabriele Unterreiner; am 12. J u n i :  Anton Perkaus mit M arie 
Schleimer aus Seele; am 20. J u n i :  Markus Muchitsch, aus Sachtem mit 
Karoline KraZovic aus Klindorf; am 20. J u n i :  Franz Žrebet, Knappe mit 
Marie Lovse; am 30. J u n i: Ernst Hiris mit Josefa Schneider beide aus 
Seele; am 3. J u l i :  Franz Ostermann mit Karoline Tanke beide aus Grafen­
feld; am 4. J u l i :  Franz M außer aus Altlag mit Anna Kropf aus Schalken- 
dorf; am 17. J u l i :  Johann  Petschauer aus Hohenegg mit Josefe Tanke aus 
Zwischlern; am 24. J u l i :  Johann  Jonke aus Hornberg mit M aria Stonitsch 
aus Unterlag; am 24. J u l i :  Franz Oswald aus Klindorf mit Gertrud Perz 
aus Schalkendorf; am 27.-Juli: Johann  Putre aus Schwarzenbach mit 
Magdalena Lobe ans Zwischlern.

S t e r b e f ä l l e .  Stadtpfarre <f>ct!fdke: Am 19. M ai: Johann  Hiris 
von Seele 9, 60 Jah re  alt; am 18. M ai: Josefe Verderber Gottschee 135, 
10 Jah re  alt; mit 27. M ai: Heinrich Ziegler, Mooswald 37, 8 Monate alt; 
am 7. J u n i:  Alois Grünseich, Siefelb 38, 16 Jah re  alt; am 9. Ju n i M aria 
Muchitsch, Gottschee 206, 12 Jah re  alt; am 11. J u n i: M aria Ostermann, 
Lienfeld 32, 1 1 2 Jah re  alt; M aria Rom, Gottschee (Krankenhaus), 81 Jah re  
alt; am 12. J u n i :  Josef Aupitfch, Gottschee 165, 3 Jahre alt; mit 13. J u n i : 
Elisabet Haas, Hasenfeld 3, 7 Jah re  alt; am 14. Ju n i: Franz Rodisch, 
Grafenfeld 5, 21 Jah re  alt; am 15. J u n i :  Franz Loschin, Sienfeld 12, 
84 Jah re  alt.

Zur Beachtung!
Denjenigen unserer geehrten Jtonebmer, die den Ulinter über 

in der frem de sind, wird der „ßotfscheer Bote“ Bereitwilligst 
nacbgescbickt, sobald uns die Adresse benannt gegeben wird.

Anzeigen.
W egen an dau e rn d e r Kränklichkeit verkaufe ich sofort m ein in 

der S ta d t  Tschernem bl gelegenes

einstöckiges Haus fumt Schlachtbank
sowie 38 (2—1)

auch die G asthaus- und Meischer-Konzession
event. d a s  ganze Z ugehör.

D ie  G ebäude  befinden sich in sehr gittern Z ustande und d a s  
G ew erbe ist a ltbekann t und  gutgeheud.

Nähere Auskunft erteilt der Eigentümer

Kranz Jerman
W ir t  u n d  F le ischhauer in  Mchernemök.

£  KEIL-LACK
vorzüglichster Anstrich für weichen Fussboden.

K e i l s  weiße G la s u r  fü r Waschtische 4 5  kr. 
K e i l s  G oldlack fü r R ah m en  2 0  kr. 
K e i l s  Bodenwichse 4 5  kr.
K e i l s  S tro hh u tlack  in  allen F a rb e n

stets vorrätig bei: 15 (13—13)

Franz Loy in Gottschee.

R a l l e  113 l a u s e werden n u r mit den giftfreien, einzig sicheren 
Fuchsolpillen total vertilgt.

K, it. k. Gutsve.rivaltung H o lic s! 
Teile Ih n e n  mit, daß die Müuse 

nach einer halben Stunde eingingen. 
F. Krzich m. p., W irtschaftsrat.

Direktion des k. k. K rankenhauses! 
Wir bestätigen, daß die Fuchsol- 

Ratten-K ugeln sich aus das beste be­
w ähren. 36 (6-—3)

Dr. L anger m. p., Direktor.

K. k. Landesgericht in  Wien! Es wird bestätigt, daß die gelieferten Rattenpillen von 
sehr guter Wirkung begleitet w aren, der erprobte T eil ist vollkommen gesäubert,

Pöschl m. p. Schrott m. p.
Erhäl.lich in Apotheken und Droguen und im Chem ischen Laboratorium  Fuchsol, 

S . Fuchs & Co., Wien, V!!. Bezirk, Mariah-ilferstraße 38 G

Hauptverlag für K ra in : I - r ttN .)  § 0 ttltC ?5  A .  i l t

UbersiMmrgsmyeige. 37 (3—3)

Mami D a m ic 5chuhmacherrneister und Haus­
besitzer in Gottschee Nr. ^8

übersiedelt mit \. September auf den Hauptplatz, in das Haus 
des Herrn Kranz L oy, und empfiehlt sich zur Anfertigung von 

Herren- und Damenschuhen aller Art.

Nur eigene Cm npm j.
R eparaturen werden schnell und ö illig  ausgefnhrt.

Jur Beachtung!
3cden Aäufer einer N äh­

maschine warnen wir bei 
Ankauf einer solchen vor den 
vielen billigen, ganz unterge­
ordneten Fabrikaten, die heute 
auf dem Markte erscheinen.

Wer Freude an einer Näh- 
maschine haben w ill, wende 
sich an 5 (11—8)

loh. lax & Sohn
in Laibach.

Kaörik in Linz gegründet 1867, LisHeriger Aösah 125000 Stück.
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V e ran tw o rtlich e r S ch rif tle ite r  J o s e f  E rker. —  H e rau sg e b er u n d  V erleger J o s e f  Eppich. —  Buchdruckerei J o se f  P a v lic e k  in  Gottschee.
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